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sozusagen wiederzubeleben und dadurch künftiger Forschung neue Anreize
zu geben.
Iulia Anda Mare (Cluj-Napoca/Klausenburg)
Symposium zu György Kurtág und die rumänischen
Archetypen
Alle zwei Jahre findet in Klausenburg [rumän. Cluj-Napoca] (Rumänien)
das größte Festival für zeitgenössische Musik aus Siebenbürgen statt – „Cluj
Modern“. Unter der Leitung von Prof. Dr. Cornel T, ăranu und mit Unter-
stützung der Musikakademie Gheorghe Dima wird diese Tradition seit fast
zwanzig Jahren gepflegt. Die zahlreichen Uraufführungen von modernen und
zeitgenössischen Werken prägten dieses achte Festival. Als besonderes Er-
eignis dieses Festivals fand am 28. März 2009 ein musikwissenschaftliches
Symposium „Rumänische Archetypen“ über Komponisten statt, die aus den
drei wichtigsten Musikzentren Rumäniens stammen: aus Bukarest [rumän.
Bucures,ti], Iassy [rumän. Ias, i] und Klausenburg. Im Zentrum des Festivals
stand die Persönlichkeit des ungarischen, in Siebenbürgen geborenen Kom-
ponisten György Kurtág, dessen neues Werk Colindă-Baladă1 op. 46 an der
Musikakademie Klausenburg uraufgeführt wurde. Insofern dürfte Klausen-
burg am 29. März 2009 in die Geschichte des weltweiten Musiklebens einge-
gangen sein.
Die musikalische Avantgarde Rumäniens der 1960er Jahre verstand sich
bezüglich der Archetypen als eine eigenständige Bewegung. Nach dem bel-
gischen Musikwissenschaftler Harry Halbreich entsprechen diese einer „Idee,
die alle Rumänen vereint, und die sie mit Keinem teilen.“2 Dieses Streben
der rumänischen Komponisten wurde in einer Studie von Corneliu Dan Geor-
1Der Name des Stückes verweist auf zwei wichtige Gattungen der rumänischen Volks-
musik: Weihnachtslied (‚colindă‘) und Heldenlied (‚baladă‘).
2Irinel Anghel, Orientări, direct,ii, curente ale muzicii românes,ti din a doua jumăta-
te a secolului XX [Orientierungen, Richtungen, Strömungen der rumänischen Musik
aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts], Bucures,ti (Editura Muzicală a Uniunii
Compozitorilor s,i Muzicologilor din România) 1997, S. 4.
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gescu ausführlich dargestellt. Ausgehend vom musikethnologischen Denken
entwickelte Corneliu Dan Georgescu eine sich auf das ‚Unbewusste‘ von Carl
Gustav Jung stützende Auffassung, die wesentlich für seine Theorie der ‚mu-
sikalischen Polygenese‘ wurde. Die Tagung, die das Festival wissenschaftlich
bereicherte und die umfassend das Gebiet der rumänischen Archetypen zum
Gegenstand hatte, erstreckte sich jedoch auch auf ein breites Spektrum von
Fachgebieten, wie Philosophie, Ontologie, Linguistik und Belletristik.
Prof. Dr. Ioan Pop, als einziger Referent nicht aus dem musikwissenschaft-
lichen, sondern dem philosophischen und literarischen Bereich kommend,
stellte ein Modell der Archetypen vor, das sich an der Ausdrucksweise und
dem Muster der musikalischen Variationen orientiert. Der Komponist Prof.
Dr. Dan Dediu sah die Wiederbewertung des Begriffs unter musikalischer Do-
minanz. In seinem Vortrag stellte er das System einer musikalischen Analyse
vor, mit deren Hilfe die schöpferische Gestaltung der Musik deutlich werden
kann. Die archetypischen Untersuchungen des Musikethnologen Prof. Dr. Io-
an Haplea setzten mit dem Ursprünglichen, dem Beginn der Weltschöpfung,
ein. Durch komplexe linguistische Untersuchungen konnte er neue Einsichten
aufzeigen. Die Mitteilungen von Prof. Dr. Pavel Pus,cas, stellten den zusam-
menfassenden Versuch dar, eine Einteilung bzw. Modellanalyse der Arche-
typen vorzunehmen. Der Bartókforscher Prof. Dr. Francisc László verwies
auf die Wichtigkeit des rumänischen Volksmusikgenres ‚colinda‘, das von
Bartók entdeckt, notiert und ausgewertet wurde. Ein erster Versuch, in Ru-
mänien mit Archetypen im Bereich der byzantinischen Musik zu arbeiten,
wurde von Prof. Dr. Elena Chircev unternommen. Ihre analytischen Untersu-
chungen basierten auf dem Werk des von byzantinischer Musik beeinflussten
Komponisten Paul Constantinescu. In seiner eingehenden Analyse, die zu
einer differenzierten Begriffsverwendung im Hinblick auf den Charakter der
Archetypen führte (Abstammungsarchetyp, Anschlussarchetyp, Kernarche-
typ), betrachtete Prof. Dr. Gheorghe Dut,ică das Werk des aus Klausenburg
stammenden Komponisten Sigismund Todut,ă, während die Werke der Kom-
ponisten Myriam Marbe und Tiberiu Olah von Prof. Dr. Laura Manolache
analysiert wurden. Das Werk des in Rumänien sowohl als Komponist als
auch als Musikwissenschaftler bekannten Vasile Herman stellten Prof. Dr.
Ecaterina Banciu und Prof. Dr. Gabriel Banciu vor. Der letzte Beitrag der
Tagung war dem musikwissenschaftlichen Schaffen von Corneliu Dan Geor-
gescu gewidmet. Prof. Dr. Valentina Sandu-Dediu zeigte, wie sich Einflüsse
von Georgescu in den Werken seiner Zeitgenossen, die sich der archetypi-
schen Auffassung angeschlossen hatten, widerspiegeln.
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Auf die rege geführten Diskussionen ist besonders hinzuweisen, ebenso
auf die Ansprache von György Kurtág, welcher seine musikalischen Auf-
fassungen auf eine beeindruckend klare Weise in den Raum stellte. Die Ta-
gung bot die passende Gelegenheit, das in rumänischer Sprache geschriebene
Buch über György Kurtág vorzustellen: Reîntoarcerea la matricea spirituală
[Die Rückkehr zur geistigen Herkunft]. In dieser Publikation wurde von Con-
stantin Tufan Stan u. a. besonders auf Kurtágs frühe musikalische Erfahrun-
gen in Rumänien hingewiesen, die bis zu den späten Jahren zur Entfaltung
kamen.3
Abschließend ist zu sagen, dass die Fragestellungen und Probleme, welche
sich auf den Begriff der Archetypen beziehen, innerhalb der Tagung zwar be-
sprochen wurden, aber z. T. ungelöst blieben. Die Auseinandersetzung mit
diesem Phänomen, das seit langem in der rumänischen Welt zu beobachten
ist, muss dennoch hervorgehoben werden.
Vladimir Kachmarchyk (Doneck)
Forschungsprojekt „Deutsche Flötenkunst des 18./19.
Jahrhunderts. Monografie“
In der Geschichte der europäischen Flötenkunst des 18./19. Jahrhunderts
konnte die deutsche Schule mit solchen berühmten Namen wie Johann Joa-
chim Quantz (1697–1773), Johann Baptist Wendling (1723–1797), Johann
George Tromlitz (1725–1805), Anton Bernhard Fürstenau (1792–1852) und
Theobald Boehm (1794–1881) eine führende Position erobern. Jeder der er-
wähnten Musiker repräsentiert die Entwicklung der Kunst des Flötenspiels
in Deutschland und Europa. Sie haben die epochemachenden Umwandlun-
gen in der Konstruktion des Instruments, die großen Errungenschaften der
Flötenpädagogik, die neue Ästhetik des Spiels sowie die zahlreichen neuen
originellen Werke möglich gemacht.
Die bedeutendste Größe in der europäischen Flötenkunst des 18. Jahrhun-
derts stellt zweifellos Quantz dar, der schon in den Anfängen der deutschen
3Constantin Tufan Stan, György Kurtág. Reîntoarcerea la matricea spirituală [Die Rück-
kehr zur geistigen Herkunft], Cluj-Napoca (Media Musica) 2009.
